Mittwoch, den 12. Januar. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expeditiou, 
Portechaisengasse No. 5.1, 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Auartal 1 Thlr. . 
Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


und ſſch a u. 


Berlin, 10. Jan. Die „Köln. Ztg.“ fagt: 
to ee in Preußen herrſchende innere Ruhe iſt um 
fi erfreulicher, als die auswärtigen Angelegenheiten 
1 vetwickeln. Die im Laufe des vorigen Jahres 
15 der kaiſerlich franzöſiſchen Preſſe ab und an 
nie Verſuche, die Welt mit Krlegs-⸗Beſorg⸗ 
kana zu füllen, haben wir ſtillſchweſgend, aber hin. 
52 ich dadurch gewürdigt, daß wir an dieſer Stelle 

micht davon geredet haben. Elwas Anderes iſt 
8 Oeſterreich nach Italien marſchiren läßt, und 
= * ſeit dem ſeltſamen Neujahrswunſche, wel⸗ 
ki er öſterreichiſche Geſandte von dem Kaifer der 
Fecht en empfangen hat. Wenn der Moniteur 
Bas dat und kein Grund zu Befürchtungen vor⸗ 

1255 . iſt, fo müſſen wir unſeren Unwillen aus- 
n uber den Leichtſinn, mit welchem von Paris 

der Friede der Welt ſyſtematiſch bedroht wird. 
en man die Pariſer Blätter lieſt, ſo ſollte man 
de 3 der Kaiſer der Franzoſen halte den Schlauch 
air eolus in der Hand. Das konnte Georg Can⸗ 
ſelber einſt von England rühmen; denn England, 
belt 5 und glücklich, kann ohne Gefahr die Freie 

Kr fung ausgeben. Wer aber ſagt und ver⸗ 
werde z 8 in Frankreich ewige Windſtille herrſchen 

k ie Neigung Frankreichs, in die italienifchen 
Möge Kater ſich zu miſchen, iſt augenſcheinlich. 
ans 7 05 Napoleon ſich nicht durch ein unüber⸗ 
tapfer) bien der „Times“ zu dem Glauben verleiten 
franzöſſſcheg ugland rubig zufehen würde, wenn ein 
bat Achnl ec über die Alpen ruͤckte. Die Times 
mochten, über d ehauptet, als die Ruſſen Miene 
kitolaue Wit en Pruth zu geben, und den Kaiſer 
aber kann 4 urch ins Verderben verlockt. Darauf 
nicht wie aiſer Napoleon rechnen, daß Preußen 
S der, wie zu Zeiten feines Oheims, feine 

uche von der Oeſterreichs trennen wird. Die Ge⸗ 
fahr eines Krieges wird am ſicherſten vermieden, 
wenn jeh europälſche Macht ſich ihrer europäifchen 

icht eingedenk zeigt.“ 
Ss) In diplomatiſchen Kteiſen iſt die Nachricht 
— der Verlobung des Prinzen Napoleon Bona— 
en ar der Prinzeſſin Clotilde, Tochter des Königs 

. ardinien, verbreitet und beglaubigt. (Die 
> nzeſſin Clotilde Maria Thereſia Louiſe, Tochter 
der E onigs Victor Emanuel II. von Sardinien und 
18550 berzegin Adelheid von Oeſterreich (+ 20, Jan. 
Prin „ fl geboren am 2. März 1843; — der 
— Napoleon Bonaparte, Sohn des Prinzen Hier 

* us Napoleon Bonaparte und der Preinzeflin‘ 
i ee von Württemberg (+ 28. Nopbr. 1835) 
geboren am 9, Sept. 1822. 

— Vorgeſtern hatte ſich plötzlich wie ein Lauf, 
u aide allen Theilen der Stadt das Gerücht von 
drig, lichen Entbindung der Prinzeſſin Frie⸗ 
Sefeyügggn Beim verbreifet; man wollte ſogar ſchon 
des Gerüchte gehört haben. Die alleinige Urſache 

je Artille s iſt nur darin zu finden, daß vorgeſtern 
tritt deg die konſignirt worden iſt, welche den Gin- 
ſoll und Iwateten freudigen Ereigniffes verkundigen 
derſammel ie Adjutanten in dem Palais fümmtlich 
2 Ubr 2 waren. Die Prinzeſſin fuhr noch geſtern, 
Iederfaus achmittags, im beſten Wohlſein, aus. 
Wen- und dat die verfrühte Nachricht manchem 

a auf das Bierwirth eine erhöhte Einnahme gebracht, 
teiotiſche Wohl des neugebornen Prinzen in pa⸗ 

em Aufſchwunge wacker angeſtoßen warde. 
— 8. d. Mie. verſchied zu Potsdam der; 
Naſeſtat — Infanterie und General-Adjutant Sr. 

es Königs, Hans von Luck, in hohem 


Mayet und Duftesne ſich zu meſſen, ſodann gele⸗ 
gentlich einen kurzen Gegenbeſuch in Breslau abzu · 
ſtatten und hier feine. glanzende Produktion acht, 
gleichzeitiger Blindlingsſpiele zu wiederholen. Prof. 
Anderſſen iſt geſtern von Paris hier wieder 
eingetroffen. 

Weimar, 5. Jan. Der 14jährige Erbgroß⸗ 
herzog von Weimar befindet ſich nun ſchon ein paar 
Monate in Begleitung ſeiner Erzieher in Jena und 
erhält inſonders den Religionsunlerricht von einem 
der gediegenſten Lehrer der Schleiermacherſchen Schule, 
dem Superintendenten Schwarz. Der Herfendung 
des jungen Prinzen lag vornämlich die Abſicht zu 
Grun de, ihn von den Einflüſſen des Hoftreibens 
fern zu halten, um feiner Erziehung eine freiere 
und humanere Grundlage geben zu koͤnnen. — — 
Franz Liszt ſoll, wie das Gerücht geht, erklärt ha⸗ 
ben, das Direktorium der Hoftheater⸗Kapelle nieder- 
legen zu wollen. Als Grund führt man an, daß 
bei einer neulich ſtattgehabten Aufführung einer von 
einem ſeiner Schüler komponirten Oper, wobei, er 
ſelbſt dirigirte, mehrere Aeußerungen des Mißfallens 
gehört ſeien, welche ihn ſelbſt mit beleidigt hätten. 

— Bei dem Sach ſen⸗Koburg-Gotha 'ſchen 
Jyfanterieregiment iſt namentlich in der Garniſon 
Koburg eine fo gefaͤhrliche Augenepidemie ausgebro⸗ 
chen, daß, um dem noch weiteren Umſichgreifen der 
ſelben zu ſteuern, die bisher geſund gebliebenen Ge— 
meinen vorläufig auf Urlaub in ihre Heimath ent, 
laſſen, die Unteroffiziere und Chargirten aber aus 
der Kaſerne in Quartiere nach der Stadt verlegt 
worden. find, wie denn auch die unumgänglich nö- 
tbigen Wachen gegenwärtig von dieſen letzteren als 
lein verſehen werden. Die Krankheit iſt beinahe 
durchgängig mit dem Verluſt des ergriffenen Auges, 
oder wofern beide Augen zugleich leiden, der gan⸗ 
zen Sehkraft verbunden, und ſcheint genau dieſelbe, 
welche früher bereits in der franzöſiſchen und däni⸗ 
ſchen Armee fo große Verheerungen angerichtet hat, 
und in Belgien ſeit vielen Jabren ſchon gleichſam 
ſtationirt geworden iſt. Alle Bedingungen, welche 
dort als Urſachen dieſes Leidens beſchuldigt wurden, 
fallen übrigens in Kobürg fort, und es ſcheint dem⸗ 
nach, als ob man die eigentliche Natur dieſer ſchlim⸗ 
men Krankheit noch immer nicht richtig erkannt hat. 

— Aus Minden ſchreibt man: Eine große 
Gefahr droht unſerem ſchönen alten Dom, der, ob⸗ 
wohl aus verſchiedenen alten Zeiten und Bauſtylen, 
ein edel barmoniſches Ganzes, das Bild feſteſter 
altersgrauer Unerſchütterlichkeit darſtellt, deſſen Glas⸗ 
malereien zu den bewundertſten gehören, und der 
mit ſeinen gewaltigen Pfeilerreihen wie ein Sproß 
des Kölner Doms erſcheint. Es müſſen Grund⸗ 
veſten gewichen ſein, denn die Wölbungen des hohen 
Chores beginnen zu ſchwanken, ſchwere Steine ſind 
mehrfach, ſogar neben dem die Meſſe celebrirenden 
Prieſter, niedergefallen, und es hat ein Nothaltar 
im Schiff der Kirche aufgerichtet werden müſſen. 

Wien, 7. Jan. Die ſerbiſchen Dinge 
hat man ſich hier vor der Hand entſchloſſen, laufen 
zu laſſen, wie fie mögen. Oeſterreichs anfängliche 
Bemühungen, die Erhebung des Fürſten Miloſch 
zum Fürſten von Serbien zu hintertreiben, find. von 
keiner europäiſchen Macht unterſtützt worden, und 
fo iſt auch die Pforte genöthigt geweſen, gute Miene 
zum böſen Spiel zu machen. Sie brauchte ſonſt 
dieſen illegalen Fürſten⸗Wechſel einfach nicht anzu⸗ 
erkennen und wäre im Stande geweſen, ihrem ober⸗ 
herrlichen Ausſpruche Nachdruck zu geben. Freilich 
hätten daraus Verwickelungen entſtehen können, und 
dieſe Verwicklungen find jetzt vermieden. 


Alter. Derſelbe würde am 26ſten März d. J. ſein 
84. Lebensjahr erreicht haben. Er hatte in der 
Militairſchule, deren Gouverneur er ſpaͤter wurde, 
feine Erziehung erhalten. Es wurde ihm die Aus. 
zeichnung zu Theil, Sr. Majeſtät dem König als 
Kronprinzen zum Gouverneur beigegeben zu werden, 
als deſſen General- Adjutant er bis zu feinem Lebens 
ende in der Rangliſte fortgeführt ſtand. Er hatte 
auch früher die General Inſpection des Militair- 
Erziehungs. und Bildungsweſens und erhielt bereits 
im Jabre 1815 den Rang eines General» Majors, 

1825 den eines General⸗Lieutenants, 1842 den eines 
Generals der Infanterie, und 1843 den Schwarzen 
Adler, Orden. Die Beerdigung des Dahingeſchiedenen, 
welcher auch Se. Köpigl. Hoheit der Prinz-Regent 
beiwohnte, hat heute Vormittag um 9 Uhr in Potsdam 
mit militairiſchen Ehren ſtattgefunden. - 

— Die im vorigen Jahre aus Anlaß der Krank- 
heit Sr. Majeftät des Königs ausgeſetzte Feier des 
Krönungs- und Ordenskeſtes wird in dieſem Jabre, 
und zwar am 16. d. M. (Sonntag) in hergebrachter 
Weiſe begangen. 

— Bekanntlich geht der feierlichen Eröffnung 
des Landtages ſtets ein Gottesdienſt für die evan⸗ 
geliſchen Mitglieder im Dom und für die katholi⸗ 
ſchen in der St. Hedwigskirche voran. Am 
geſtrigen Sonnabend war nun, auch in der hieſigen 
Haupt⸗ Synagoge bei dem Goltes dienſte eine beſon— 
dere Anſprache in der Predigt an die jüdiſchen Ab⸗ 
geordneten und ein Gebet für die ſegens reiche Thä⸗ 
tigkeit des Landtages gehalten worden. Die betref⸗ 
fenden Abgeordneten Dr. Veit und Kommerzienrath 
Reichenheim waren anweſend. 

— Die Anſtellung eines jüdiſchen Gerichts. Aſſeſſors 
zum Rechtsanwalt ſoll dem Vernebmen nach der Vor⸗ 
gang zu einer bald zu erwartenden gänzlichen Gleich ⸗ 
ſtellung der jüdiſchen Gerichts. Aſſeſſoren mit ihren 
chriſtlichen Collegen ſein. Bisher wurden die erfleren 
ausſchließlich in den Vormundſchafts⸗ und Hypothe · 
ken⸗Abtheilungen beſchäftigt. 

— Die von einem biefigen Turnlebrer im vorigen 
Jahre ausgeführte Idee, innerhalb der Stadt einige 
Waſſerſtrecken und geeignete Plaͤtze zum Schlitt⸗ 
ſchuhlaufen einzurichten und dort einen ſyſtema · 
tischen Unterricht ig dieſer gefunden Bewegung durch 
Vorrichtungen und Lehrer zu veranſtalten, hatte 
viel Anklang gefunden und wurde nur durch die 
ungünſtige Witterung beſchraͤnkt. In dieſem Jahre 
ſind die Plätze durch einen neuen, einen unter 
Waſſer geſetzten anderthalb Morgen großen Raum 
in der Friedrichsſtraße Nr. 12. vermehrt worden. 
Auch die Anſtolten zum Unterrichte find bedeutend 
verbeſſetrt. Im vorigen Jahre hoben auf den 3 
Plätzen an 200 Damen und 130 Herren nebſt vie⸗ 
len Kindern das Schlittſchuhlaufen erlernt. Den. 
Unternehmern iſt auch der 500 Fuß lange Floßgra⸗ 
ben am Weidendamm von der Behörde zu dem 
Zweck überlaffen. 

Breslau, 5, Jan. Nach der Niederlage 
des Prof. Anderſſen im Schachkampfe gegen Paul 
Morphy zu Paris, welcher mit 7 gegen 2 Gewinn⸗ 
ſpiele dem genialen aber lange Zeit ohne gediegene 
Praxis geweſenen deutſchen Meiſter gegenüber im 
Vortheile blieb, iſt nun die Frage nach dem Tri. 
umphe der neuen über die alte Welt in letzter In⸗ 
ſtanz auf Berlin geſtellt, deſſen Meiſter neben hoher; 
theoretiſcher Bildung den Vorzug entſprechender 
Praxis haben dürften. Einem an den Breslauer 
Meiſter ſelbſt gegebenen Verſprechen zufolge denkt 
der transatlantiſche Sieger zum Marz d. J. in 
Berlin einzutreffen, um dort zunächſt mit Lange, 


Wier. Wie man vernimmt, marſchirt von bier die 
geſammte Garniſon, mit Ausnahme des Regiments 
Erzherzog Sigismund, ſucceſſive nach dem Süden 
ab und wird durch aus nördlichen Gegenden nach- 
rückende Truppen erſetzt werden. Die Ordre zum 
Abmarſche iſt ſo ſchleunig erfolgt, daß ſie ſelbſt den 
einzelnen Kommandanten ganz unerwartet gekommen 
iſt. Man verſichert, daß eintretenden Falls mit dem 
Armee ⸗Ober⸗Kommando in Italien der Marſchall 
Baron Heß und Erzherzog Albrecht betraut werden 
ſollen, welchen ausgezeichneten Militärs auch im 
Jahre 1854 das Kommando über unſere in Galizien 
und Siebenbürgen aufgeſtellten Truppen übergeben war. 

— Die beruhigende Note im „Moniteur“ hat 
in Wien, wenigſtens was die Preſſe, die Börfe 
ung das Publikum anbetrifft, ihren Eindruck ver⸗ 
fehlt. Dagegen berichtet ein Pariſer Korreſpondent 
des „Nord“, daß der Kaiſer Franz Joſeph, als er 
am 4. Jan. das diplomatiſche Corps empfangen, 
zu dem Chef der franzöſiſchen Legation geſagt 
habe: „Ich bin von den perſönlichen Gefühlen 
des Kaiſers aufrichtig gerührt; geben Sie ihm die 
Verſicherung, daß ich trotz der durch politische Noch. 
wendigkeiten hervorgerufenen Meinungsverſchiedenhei⸗ 
ten niemals aufgehört habe, für ſeine Perſon die tiefſte 
Achtung und die lebhafteſte Sympathie zu hegen.“ 
Dieſe Meinungsverſchiedenheiten ſcheinen allerdings 
der Ausgleichung ferner als je zu liegen, wenig» 
ſtens fol nach Berichten des „Nord“ auch die fer- 
biſche Angelegenheit Oeſterreich und Frankreich 
noch fortwährend in Konflikt mit einander erhalten. 

— Die öſterr. Blätter ſprechen ſich über Frank 
reich mit Zurückhaltung aus; ja die Oeſterreichiſche 
Zeitung geht fo weit, über die Neufahrs-Cour in 
den Tuilerien zu ſagen: „Der wahre Wortlaut dieſer 
Konverſation iſt nun bekannt; es war eine kordiale 
und verſöhnliche Aeußerung, welche den öſterreichi— 
ſchen Botſchafter nicht im Geringſten zu verletzen 
beabſichtigte. 

— Man glaubt, eine vorläufige Genebmigung 
der hohen Pforte werde dem Fürſten Miloſch noch 
zukommen, bevor er den Boden der Walachei ver- 
läßt, ſo daß ſein Einzug der Formen der Legalität, 
auf die er ohne Zweifel ſelbſt Gewicht legt, nicht 
entrathen werde. 

Italien. Beim Schluſſe des Jahres iſt eine 
wichtige Veränderung in der Verwaltung der Pro⸗ 
vinzen zu Stande gekommen. Es ſind nämlich acht 
Delegaten aus ihrem Amte in andere Wirkungs- 
kreiſe verſetzt, theils weil es die Regierung bei dem 
gegen dieſe Perſönlichkeiten im Volke beſtehenden 
Widerwillen nicht zum äußerſten kommen laſſen 
wollte, theils weil ſie der eigenen Sicherheit halber 
ihre Stellung aufzugeben wünſchten. Bei der Wie 
derbeſetzung dieſer erſten Regierungsämter dürfte 
indeſſen der Wechſel der Perſonen kaum eine durch— 
greifende Veränderung im gubernativen Syſtem mit 
ſich bringen. Die ſchroffe Reaktion des Abfolutid- 
mus dauert von Seiten des Beamtenthums fort 
und dient dazu, die Zahl der Unzuftiedenen ſtets 
vollzählig zu erhalten. Es kamen Attentate auf 
Polizeibeamte in den Provinzen noch in dieſem Mo- 
nate vor, doch meiſt aus Privatrache, und was ſonſt 


hier und dort jetzt bei der Wiedereröffnung der Thea⸗ 


ter an Demonſtrationen des Mißbehagens vorge» 
kommen iſt, gehört nur zu den politiſchen Seifenblaſen. 

Turin, 10. Jan. Der König hat ſo eben die 
Kammern in Perſon eröffnet. Die Thronrede ver- 
heißt nun Geſetzvorſchläge, die Juſtizverwaltung, 
die Gemeinde- und die Provinzialordnung betreffend, 
und Modificationen des Geſetzes über die National- 
Garden ferner über die ſtattgehabte kommer 
zielle Kriſis, welche die Staats-Einnahmen vermin— 
dert habe. Der König ſchließt: Der Horizont des 
beginnenden neuen Jahres iſt nicht ganz heiter, 
deſſenungeachtet werden Sie mit gewohnter Thätig- 
keit die parlamentariſchen Arbeiten aufnehmen. Ge 
ſtärkt durch die Erfahrungen der Vergangenheit, 
gehen wir entſchloſſen den Eventualitäten der Zu- 
kunft entgegen. Dieſe Zukunft wird eine glückliche 
ſein, denn unſere Politik beruht auf Gerechtigkeit, 
Freiheit und Vaterlandsliebe. Unſer Land, obwohl 
klein in feinen Grenzen, hat Achtung in dem Rathe 
Europa's gewonnen, weil es groß iſt durch die 
Ideen, welche es repräſentirt, und durch die Sym- 
pathicen, welche es einfleßt. Dieſer Zuſtand iſt 
nicht frei von Gefahren. Während wir die Ver: 
träge achten, ſind wir — dieſe Worte ſprach der 
König mit bewegter Stimme — nicht unempfindlich 
gegen den Schmerzensſchrei, der uns aus ſo vielen 
Theilen Italiens entgegentoͤnt. Stark durch Ein- 
tracht — ſchloß der König mit feſter Stimme — 
geſtützt auf unſer gutes Recht, laſſen Sie uns klug 
und entſchloſſen den Rathſchluß der göttlichen Vor— 
ſehung erwarten. 


Mailand zurücklaſſen würden. 


— unterm 4. Jan, wird der „Times“ geſchrieben: 


Graf Cavour und die übrigen ſardiniſchen Miniſter 
ſprächen offen von einem Kriege als nahe bevor⸗ 
ſtehend und rechneten eben ſo ſicher auf Frankreichs 
Unterſtützung. Wenn es nicht zum Kriege käme, 
fo hätten die fardinifchen Miniſter ſich fo lächerlich 
gemacht, daß ſie abtreten müßten. 
als ein Pulvermagazin beſchrieben, das mit Schwefel» 
hölzchen bedeckt ſei. 
fo viel als möglich das Staatseigenthum, da fie im 
Falle eines Krieges ſich auf ihre Feſtungen zurück 


Mailand werde 


Die Oeſterreicher verkauften 


ziehen und nur 1500 Mann in der Citadelle von 
(Die Beſatzung von 
Mailand iſt gegenwärtig 15,000 Mann ſtark.) 

Madrid, 6. Jan. Geſtern hat der Kongreß 
ſeine Zuſtimmung zu dem Geſetze gegeben, welches 
den Effektiv-Beſtand der Land» und Seetruppen 
auf 84,000 Mann feſtſetzt. 

Paris, 8. Jan. Der heutige „Moniteur“ 
meldet, der für die öffentlichen Arbeiten der Stadt 
Paris unlängft begründeten Kaffe ſei durch kaiſer ⸗ 
liches Dekret eine Dotation von 10. Millionen 
Francs verliehen und die Ermächtigung ertheilt 
worden, für 15 Millionen Fres. Bons auszugeben. 

— Aus Toulon geht dem „Nord“ die Nach 
richt zu, daß aus Paris Befehl eintraf, ſofort zwei 
Dampf. Fregatten auszurüſten, und die Ausrüftung 
von zehn anderen Krlegsſchiffen vorzubereiten; über 
haupt find in Toulon ſämmtliche Dienftzweige mit 
Arbeiten überbäuft, und die Verproviantirungs-Di⸗ 
rection iſt mit Füllung der Magazine eifrig befchäftigt. 
Auf den Werften der Seine werden jetzt, wie die 
„Gazette du Midi“ aus Toulon berichtet, wieder 
acht Kanonenboote nach einem neuen Syſteme gebaut. 

London, 8. Jan. Die hieſigen Blätter ſprechen 
ſich einſtimmig für die Nichteinmiſchung Englands 
in die italieniſche Angelegenheit aus. Die „Times“ 
ſetzt auseinander, daß, welche Gründe auch für die 
Gründung eines unabhängigen, einheitlichen italieni- 
ſchen Reiches, das unter einem nationalen Monar⸗ 
chen alle italieniſch redenden Stämme umfaſſe, gel 
tend gemacht werden könnten, ein ſolches Reich doch 
zu keiner Zeit beſtanden habe und eine durchaus 
neue Schöpfung fein würde, zu welcher die Initia- 
tive wohl von Italien, aber keinenfalls von England 
ergriffen werden könnte. Die Anſprache des Kai— 
ſers Napoleon an den öſterreichiſchen Geſandten, 
Baron Hübner, bezeichnete die „Times“ als eine 
beiſpielloſe (most unprecedented): fie ſei ein ballon 
d'essal geweſen: der Kaiſer habe erfahren wollen, 
wie die Großmächte das Projekt eines franzöſiſchen 
Einſchreitens in Italien aufnehmen würden. Der 
Kaiſer hat dies nunmehr erfahren. 

— Die engliſchen Zeitungen ſtellen Betrachtun⸗ 
gen an, was England zu thun habe, falls in 
Italien ein Krieg losbricht. Sie ſtimmen meiſtens 
für die ſtrengſte Neutralität. „Sollten die Defter- 
reicher“, ſagt das „Continental Review“, „aus 
Italien hinausgedrängt werden, dann würde es Zeit, 
daß England auf die Bühne tritt und in Verbin— 
dung mit Preußen darauf beſteht, daß der Krieg 
nicht nach Deutſchland hinübergeſpielt werde, ſo wie, 
daß Italien freie Wahl feiner Fürſten und Regie- 
rungen behalte, daß es nicht bloß den Herrn tauſche 
und Frankreichs Werkzeug werde.“ \ 

Kopenhagen, Jan. Die „Berlingſke 
Tidende“ iſt mit dem Königl. Kommiſſar nicht ganz 
zufrieden, macht indeſſen Hrn. v. Scheel Pleſſen 
zum Haupt Gegenftande ihrer Angriffe. Es 
bezeichnet den von ihm ausgeſprochenen Satz, daß 
der König ſicher auch den Unterthanen im Herzog— 
thum Schleswig bhinſichtlich der Verfaſſung die 
gleiche Wohlthat zu Theil werden laſſen würde, als 
„aller geſunden und einfachen Logik baar“. 
nicht anzunehmen, daß der Präſident der holftei- 
niſchen Ständeverſammlung wirklich fo naiv fei, 
dies zu glauben, begreiflich ſei dagegen, daß der von 
ihm ausgeſprochene Gedanke ſeine Bedeutung haben, 
daß derſelbe ein Stichwort und Zündſtoff werden 
könne. „Aber wir können dem klugen und ener 
giſchen Manne, der dieſen Gedanken hingeſchleudert 
hat, verſichern, daß das däniſche Volk — in dieſer 
Beziehung durch Schaden klug geworden — auf— 
merkſam und, wir können ſagen, mißtrauiſch geworden 
iſt, in Bezug auf alles, was Schleswig betrifft, 
und nicht dulden wird, daß irgend eine fremde 
Hand und wenn auch noch ſo vorſichtig, wenn auch 
zu Anfang nur mit einem einzigen Finger dieſe 
theure Frucht fo vieler Opfer berühre.“ 

Petersburg. Die „Wiener Ztg.“ wirft folgen. 
den Rückblick auf die Fortſcheitte Rußlands im ver- 
floſſenen Jahre: Das fo eben abgelaufene. Jahr 
iſt zu vielfacher Beziehung für Rußland ein ſehr— 
günſtiges geweſen. Allerdings iſt das Reich von 
zahlreſchen Feuersbrünſten heimgeſucht worden, der 


Es ſei⸗ 


Verkehr hat hie und da Stockungen erlitten, der 
Getreideexport war geringer als in anderen Jabren 
und auch der Segen in den Landesprodukten war 
kein allgemeiner. Doch hat das an Produkten ſo 
reiche Land noch fo bedeutende Vorräthe an Cerea⸗ 
lien, daß die Preiſe derſelben weit hinter den Be⸗ 
fürchtungen zurückgeblieben ſind; die Stockungen 
im Verkehr, mit dem Verſchwinden des Silber- 
geldes zuſammenhängend, ſind vorausſichtlich nur 
momentan, und aller erlittene Schaden verſchwindet 
im Vergleiche zu den Fortſchritten, welche das 
Reich in allen Zweigen der Landwirthſchaft, des 
Gewerbes, der Induſttie und, wie es die Kunft- 
ausſtellungen zeigen, auch in der Kunſt gemacht 
hat. Die Schienenwege haben ſich im ſcheidenden 
Jahre verlängert, die Kunſtſtraßen haben ſich ver— 
mehrt und die Dampfſchiffe auf den ruſſiſchen 
Strömen ſind zahlreicher geworden. In Europa, 
wo Rußland die Rolle des „ſich Sammelnden“ 
ſpielt, hat es zwar feine Heere vermindert, anderer 
ſeits bat es aber die Wehrfähigkeit derſelben durch 
zweckmäßigere Organiſation und beſſere Bewaffnung 
erhöht. Und doch hat es gegenwärtig in feinen 
weitläuftigen europäiſchen Beſitzungen, eingerechnet 
die vermehrten Scharfſchützen und die verminderten 
und neu organiſirten Reſerven, nicht weniger als 
352 Bataillone Infanterie, wenn auch nicht im 
vollzähligen Zuſtande auf den Beinen ſtehen, 48 
Kavallerie-Regimenter neu organiſirt, und ein Heer 
von Koſaken ſind auf demſelben weiten Boden nach 
allen Gegenden hin dislocirt und eine entſprechende 
Artillerie, ſchon früher gerühmt, iſt von den gut 
befundenen Neuerungen nicht ausgeſchloſſen worden. 
Im Kaukaſus ſteht ein zahlreiches Heer in kom- 
pakten Maſſen auf dem Kriegsfuße und die Fort 
ſchritte der ruſſiſchen Waffen im verfloſſenen Jahre 
waren dort größer als von mehreren früheren 
Jahren zuſammen genommen. Perſien und China 
gegenüber hat das Anſehen Rußlands gewonnen, 
und man iſt mit neuen Organiſationen vorgefchritten. 
Im Amurgebiete wurden neue Städte gegründet, 
in Mittelaſien und im Kaukaſus neue Feſtungen 
angelegt. Die ruſſiſche Seemacht hat ſich durch 
den Neubau vieler Kriegsſchiffe vermehrt, ein Hafen 
von Villafranca ift gewonnen worden und eine 
ruſſiſche Mittelmeerflotte im Entſtehen. Im Poſt- 
weſen find zwedmäßigere Einrichtungen getroffen 
worden; mit der Herabſetzung des Portos haben 
fi die Einkünfte der Poſt vermehrt und die Fre- 
quenz der Eiſenbahnen hat ſich mit Einführung 
beſſerer Einrichtungen gleichfalls vergrößert. Nur 
ein Lieblingswunſch des Kaifers macht nur geringe 
Fortſchritte, die Emanzipation der Bauern! 

— Die Unterſuchungskommiſſion, welche zur 
Entdeckung der enormen, mehrere Millionen Silber 
rubel belragenden Unterfchleife während des Krimm? 
krieges zunächſt in Sympheropol niedergefegt war, 
dann nach Nikolajew und Odeſſa verlegt ward, iſt 
letztlich in Moskau ſelbſt zum Abſchluß ihrer Unter 
ſuchungen gelangt. Der General Nikolai Nikola- 
jewitſch Murawieff hat dieſerhalb eine Audlenz am 
24. December beim Kaiſer gehabt und mußte nach 
derſelben ſofort nach Moskau abreiſen, um beim 
Kriegsgericht in Perſon zu präſidiren. Der Haupt- 
angeklagte iſt der Militär-Intendant en chef, und 
Sibirien dürfte höchſt wahrſcheinlich fein Loos fein. 

Perſien. Feruk Khan iſt wirklich zum erſten 
Miniſter des Schah ernannt worden; die Vor 
nahme der Reformen, deren das zerrüttete perſiſche 
Reich ſo dringend bedarf, iſt verſprochen un 
eine allgemeine Unterſuchung über die Lage des 
Landes angeordnet worden. — Zugleich wird berich“ 
tet, daß die perſiſchen Waffen im Nordoſten fieg‘ 
reich geweſen und der Khan von Bokhara genöthig 
worden ſei, ſich dem Schab zu unterwerfen. 

Montevideo, 30. Nov. Ein Theil des Gr 
ſchwaders der Vereinigten Staaten, welcher Genug“ 
ihuung von Paraguay erzwingen ſoll, iſt hier ange“ 
kommen und wartet auf Verſtaͤtkungen. Wenn daß 
Geſchwader vollſtändig beiſammen iſt, ſo wird es 
aus 10 Dampfern, 4 Fregatten, 3 Briggs 7 
3 Schaluppen beſtehen. ! 


Zocales und Pravinzielles. 
Danzig, 12. Jan. [Stadtverordneten 
Sitzung.] Ueber den ſtädtiſchen Geſchäftsbetrich 
war in den Reviſions-Dekreten, welche geſtern d 
Verſammlung vorgelegt wurden, von der König" 
Regierung die Anſicht ausgeſprochen, 1) eine gemein, 
ſchaftliche Regiſtratur (deren z. Z. 3 beſtehen) für die 
geſammte Verwaltung einzuführen; 2) die Calculatu 
Gefchäfte von den Sefrerären beſorgen zu laſſen 
während jetzt 2 Calculatoren in Function find; ) 
eine gemeinſchaftliche Kanzlei einzurichten, und au 2 


dem 4) das Servis Bureau ganz aufzuheben. Eine 
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— Commiſſion aus Mitgliedern des Magiſtrats 
zuerſt 16 St., V., welcher die Sache zur Prüfung 
Auen ergeben war, hatte obigen Anſichten mit 
Kan 1 der neu einzurichtenden gemeinſchaftlichen 
eine ei nicht beigeſtimmt, während die Beſchaffung 
au auffenden Lokalität zu letzterer bereits im 
155 tat pro 1859 mit aufgenommen iſt. Der 
5 erat und die geſtrige Verſammlung pflichteten 
1 8 Commiſſion in allen Punkten bei. — 
— 5 etreff der Geſchäftsführung der Stadtverord⸗ 
2 ſtimmte die Verſammlung den in den Revifions- 
= teten der Kgl. Regierung angedeuteten Aenderungen, 
M. z. B. die Eintheilung der Acten nach den 
aterien, nicht wie bisher nach alphabetiſcher 
Ad nung, bei, imgleichen auch, daß eine beſondere 
rbeitskraft hinzugezogen werden müſſe, bis die 
eorganiſation in Gang gebracht wäre. — Zur 
‚eubefegung der verſchiedenen Deputationen durch 
* Stadt- Verordneten, wurden dieſen von der be⸗ 
reffenden, in voriger Sitzung dazu ernannten Com- 
miſſion gedruckte Candidatenliſten eingehändigt, welche 
noch durch mehrere Nach bewilligungen ſeitens der 
erſammlung erweitert wurden. Der Anficht, ſogleich 
u Wahl zu ſchreiten, wozu die St.⸗V. Jebens, 
8 Hennings riethen, da es mißlich wäre, 
* betreffenden Aemter längere Zeit unbeſetzt zu 
aſſen, waren die St., V. Trojan, Focking und 
n entgegen, indem fie den $. 34 der 
eſchaͤfts Ordnung, welcher die Wahl früheftens 
age nach den Vorſchlägen zu vollziehen beſtimmt, 
FR wiſſen wollen. In Folge deſſen ſoll über 
5 = eine Sitzung zur Wahl angefegt werden. 
2 — in ie Sitzung vom 14. Dez. v. J. an 
geſtellte Inte eil miſſarius durch St. V. Biſchoff 
Bertret erpellation, betreffend Amtsnachfolge und 
Ber ee des Lehrers Jedrzejewski, ſowie die Ver⸗ 
geſte Ver ſtädtiſchen höheren Töchterſchule, wurde 
daß en in öffentlicher Sitzung nur foweit beantwortet, 
nör man zur Wiederbeſetzung der Stelle bereits die 
: digen Schritte gethan hätte; daß dieſelbe bis 
ahin durch die andern Lehrkräfte der Schule aus⸗ 
t würde, und daß die Verhandlungen über den 
etzten Punkt der Interpellation noch in der Schwebe 
Em; doch folle dieſer Gegenſtand in der nachfolgen— 
Bustbeimen Sitzung nochmals zur Sprache kommen. — 
a zwei Legate des Frl. Lankau find den 
ſtädeicchend n. Bewahranſtalten 350 Thlr. und dem 
. Lazareth 300 Thlr zugefallen. — Die 
lech welche für Danzig aus dem in Königsberg 
5 9 2 abgehaltenen Provinzial⸗Landtag erwachſen 
nd betragen 480 Thlr. Allgemein war man über die 
Ohe der Summe erſtaunt — Seitens der Kgl. 
Regierung war der Antrag geſtellt, den Aichungs⸗ 
beamten Stakowski und Lanſer eine Gratifi⸗ 
cation von 100 Thlr. und 80 Thlr. zu bewilligen 
Ei Anbetracht ihrer außerordentlichen Arbeiten bei 
u der neuen Gewichtsordnung. Oogleich 
610 er dieſes Amtes im vergangenen Jahre 
274 — betragen haben, während im Etat nur 
bie, angefegt find, auch der Magiſtrat die 
emuneration bevorwortet, wird die Sache auf den 
ntrag. des St-V. Hennings dennoch erſt der 
Kämmerei Deputation zur Prüfung übergeben. 
Ebendieſelbe wird ferner mit der Unterſuchung be⸗ 
auftragt, wodurch die Mehrausgabe von 78 Thlr. 
für nachzubewilligende Feuerverſicherungs- Prämien 
herbeigeführt wäre. — Der Antrag des Magiſtrats, 
dem Dr. Neumann in Nufahrwaſſer für die 
Stellvertretung des Chirurgus Wirthſchaft in der 
rmen Praxis, zu deren Beſorgung letzterer durch 
* und Krankheit behindert worden war, für 
pril 1858 bis dahin 1859 eine Remuneration 
zu bewilligen und von da ab dieſe 
auf den Dr. Neumann zu übertragen, 
Beiſti r Verſammlung nicht nur allgemeine 
Rs zung, ſondern behielt ſich dieſelbe auch noch 
ser ehöhung des Gehalts von April 1859 ab 
Mage, Für das Conceſſionsgeſuch der penſionirten 
zur Amate Beamten Karnheim und Alexander 
wurde fertigung ſchriftlicher Eingaben und Auffäge 
lichkeit — Majorität der Verſammlung die Nütz⸗ 
geheimen Sothwendigkeit erkannt. — — In der 
Grübng itzung ſoll der Vorſchlag: dem Director 
Ante v u, faus er fein Amt niederlege, eine Leib— 
gan on 500 Thlr. zu bewilligen, nicht durchge: 
— ſondern vielmehr gewünſcht ſein, daß die 
a, b., Deputation, ehe man der Commune dieſe 
—— e auferlege, Verſuche mache, eine Verein- 
a zur Beſeitigung der entſtandenen Conflicte 
Nächster hen übrigens ſoll dieſe Angelegenheit in 
konte Öffentlicher Sitzung nochmals zur Berathung 
er Dem Stadtrat) und Kämmerer 
ge, hat man in Anbetracht feiner langjäh⸗ 
tere, ienſtleiſtung und vielfachen Verdienſte um die In · 
en der Stadt eine Penſion von 1000 Thlr. bewilligt. 
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— Der Trajekt über die Weichſel iſt nach heu⸗ 
tiger Meldung bei Culm (Terespol) zu Fuß über 
die Eisdecke nur am Tage; bei Graudenz (War- 
lubien) mit Fubrwerk über die Eisdecke; bei Meme- 
Marienwerder (Czerwinsk) zu Fuß bei Tage 
und Nacht. 

— Se. Königliche Hoheit der Prinz Regent haben, 
im Namen Sr. Majeftät des Königs, Allergnädigſt 
geruht: dem Vorſitzenden der Direction der Oſtbahn 
zu Bromberg, Eifenbabn - Director Eggert, den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 

Inſterburg, 9. Jan. Nach der Volkszählung 
vom 3. Dezember v. J. hat unſere Stadt überhaupt 
11,415 Seelen; rechnet man hiervon die Militair- 
perfonen und die Angehörigen derſelben mit 653 
und die Sträflinge der hieſigen Strafanſtalt und 
des Kreisgerichts mit 1108 Seelen ab, ſo ergeben 
ſich 9054 Civil. Einwohner. 

Tilſit, 11. Jan. Heute Nachts 2 Uhr brach 
hier Feuer aus, wodurch 4 Speicher und 8 Neben» 
gebäude ein Raub der Flammen wurden. Bei dem 
herrſchenden Nordweſt Sturm iſt die Gefahr ſehr 
groß; die Spritzen ſind gegenwärtig (Morgens 8 Uhr) 
noch in Thaͤtigkeit. (K. H. 3.) 


Poſen, 7. Jan. Von den hier wegen drin— 
genden Verdachts der Thellnahme an einem von 
London aus angezettelten kommuniſtiſchen Komplotte 
verhafteten vier Perſonen ſind von der Polizeibe— 
horde zwei bereits wieder in Freiheit geſetzt, die 
beiden andern aber, nämlich ein hieſiger Töpfer 
meiſter und ein Emiſſär aus London, dem Gericht 
zur weiteren Unterſuchung übergeben worden. Wie 
ein Korreſpondent der „Schleſiſchen Zeitung“ von 
wohl unterrichteter Seite hört, iſt durch die volizei— 
liche Vorunterſuchung bereits feſtgeſtellt, daß der ge— 
dachte Emiſſär, deſſen eigentlicher Name noch nicht 
ermittelt fein fol, von demſelben kommuniſtiſchen 
Revolutions⸗Comité in London abgeſendet worden 
iſt, von welchem die bekannten, Anfangs Juli in 
der hieſigen Provinz maſſenweiſe verbreiteten revolu— 
tionairen Pamphlete herrührten, und daß mehrere 
hieſige Einwohner in Folge derſelben mit jenem 
Comilé bebufs der Propagirung der zunächſt gegen 
die Gutsbeſitzer und die- Geiſtlichkeit gerichteten kom- 
muniſtiſchen Ideen derſelben in Verbindung getreten 
ſind. Auch in Krakau und Lemberg ſind, wie die 
Zeitungen melden, Ende vorigen Monats mehrere 
politſſche Verhaftungen vorgenommen worden, die 
zur Entdeckung eines ähnlichen, von London aus 


angezettelten kommuniſtiſchen Komplotts geführt 
haden ſollen. 
Liſſa, 7. Jan. Allgemeines Tagesgeſpräch 


bildet augenblicklich hier das plötzliche Eatweichen 
eines Bräutigams mofaifchen Glauͤbens am Hoch- 
zeitstage. Derſelbe iſt als Handeltreibender in Gu- 
ben in der Lauſitz anſäſſig und verlobte ſich vor 
längerer Zeit mit einem Mädchen aus einer acht- 
baren hieſigen jüdiſchen Familie. Nachdem er die 
Mitgabe feiner Braut bereits früher in Empfang 
genommen, ſollte am Dienſtage die Hochzeitsfeier 
hier ſtattfinden. Alles war zu dieſer Feier bereits 
vorbereitet. Tags zuvor traf auch der Bräutigam 
hier ein und nahm bei einem Anverwandten feiner 
Braut Quartier. Am Dienſtag Morgen, alſo am 
Hochzeitstage, gegen 9 Uhr, verließ er daſſelbe und 
nach einer Stunde ward den Eltern des Mädchens 
durch den Hausknecht eines hieſigen Hotelbeſitzers 
ein von dem inzwifchen flüchtig gewordenen Bräu— 
tigam eigenhändig geſchriebener Brief übermittelt, 
in welchem derſelbe erklärt, daß ein ärztliches Ge— 
bot ihm jetzt nicht zu heirathen geſtatte. Bis heute 
iſt keine Spur von der Richtung, die der Flücht⸗ 
ling eingeſchlagen, zu ermitteln geweſen. 


Warſchau. Der landwirthſchaftliche Verein in 
Polen, deſſen Mitgliederzahl bereits über 2000 be- 
trägt, entwickelt eine immer entſchiedenere und um- 
faffendere Thätigkeit. Aus den Kreis verſammlungen, 
die regelmäßig alle Monate abwechſelnd bei einem 
der Mitglieder ſtattfinden, if jeder Luxus in Spei⸗ 
ſen und Getränken, ſogar das Kartenſpiel, dieſe 
Lieblingsbeſchaͤftigung des jüngeren Adels, verbannt. 
Bei der Vertheilung der den Landleuten zuerkannten 
Prämien werden öfters großartige Volksfeſte arrangirt, 
bei denen die Bauern von den Gutsbeſitzern freigebig 
bewirthet und ſchließlich auch wohl brüderlich um 
armt und geküßt werden. Die bei dieſen Feſten 
gleichfalls an weſende Geiſtlichkeit ertheilt dieſer all. 
gemeinen Verbrüderung ihren Segen. Der Verein 
hat neuerdings den Beſchluß gefaßt, in periodiſchen 
Heften, deren Preis fo niedrig als möglich geſtellt 
iſt und nur einige Groſchen betragen ſoll, eine 
Volksbibliothek herauszugeben, um durch dieſelbe 
auf die Bildung der ländlichen Bevölkerung 
einzuwirken. 


Stadt- Theater. 

Unſere Oper macht unfreiwillige Ferien, denn 
die Heiſerkeiten und Unpäßlichkeiten der Sänger find 
ohne Ende. Die neue Oper von Verdi, längſt ein⸗ 
ſtudirt, muß von Woche zu Woche verſchoben werden 
und ſelbſt „Figaro's Hochzeit“, zu welcher man 
ſchleunigſt griff, weil fie der beiden als heiſer ange- 
kündigten Tenoriſten glücklicher Weiſe entbehren 
konnte, wäre geſtern faſt unmöglich geworden durch 
die Indispoſition des Hrn. Janſen, welcher den 
Grafen zu repräſentiren hatte. Der Sänger ließ 
ſich als heiſer entſchuldigen, ohne indeſſen 
der Oper ſeine Mitwirkung zu entziehen, was 
mit gebührendem Dank anerkannt werden muß, 
um ſo mehr, als die Krankheit des Stimmorgans 
nicht eben ſtörend hervortrat und die geringere ton« 
liche Wirkung dieſer Parthie wohl weniger an jenem 
Umſtande lag, als an dem entſchiedenen Baßcharakter, 
welcher der natürlichen Tonlage eines Barytoniſten 
widerſtrebt. Hoffen wir, daß dieſe Opernfatalitäten 
nun ihr Ende erreicht haben und daß das Repertoir 
fortan, nach der langen Faſtenzeit, doppelt reich 
ausfallen möge. Das gut beſetzte Haus geſtern be— 
wies, wie ſehr man ſich nach einer Opernvorſtellung 
ſehnte. Mozart's Figaro hat hier ſtets zu den 
beſondern Lieblingen gehört. Die Aufführung be— 
friedigte nach der muſikaliſchen Seite hin ent— 
ſchieden mehr als nach der darſtellenden. Der 
rechte Figaro-Humor wollte nicht zum Durchbruch 
kommen, es fehlte Leichtigkeit, Leben und jener 
ſprudelnde Esprit, welcher die Intriguen des Stücks 
durchdringen muß. Die Wirkung der muſi⸗ 
kaliſchen Enſembles iſt faſt immer von dieſen Eigen— 
ſchaften abhängig, und der Zuhörer wird erſt dann 
in die rechte Laune verſetzt werden, wenn er die 
geiſtſprühende Muſik mit queckſilberner Leichtigkeit 
ausführen hört und mit jenem feinen Verſtändniß, 
welches die zahlreichen Charactere der Oper vom 
erſten bis zum letzten erfordern. Im zweiten Finale 
gab es in dieſer Beziehung gelungene Momente, 
obſchon man im Ganzen nicht recht warm dabei 
wurde. Anderes, geradezu auf komiſche Wirkung 
Berechnetes, z. B. das Sextett, blieb ohne Eindruck, 
weil die Darſteller über ein komiſches Talent nicht 
zu verfügen hatten. Dagegen wurde im rein 
Muſikaliſchen im Ganzen ſehr Gutes, im 
Einzelnen ſogar Vorzügliches geleiſtet Zu dem 
Letzteren zählen wir die eben ſo ſeelenvoll als 
klangſchön geſungenen Arien der Gräfin (Frau 
Pettenkofer), das anmuthige Duett zwiſchen 
dieſer und Suſanne (Fräul. Röckel), in welchem 
die Stimmen an Reinheit und Wohllaut mit 
einander wetteiferten, nicht minder auch die letzte 
Arie der Suſanne, von Frl. Röckel mit Verſtändniß 
und muſikaliſch fein ausgeführt Auch Hr. Petten— 
kofer färbte den Figaro geſanglich recht wirkſam. 
Die eigentliche Figaro-Natur liegt dieſem Sänger 
allerdings fern und der Mangel einer leichten Zunge 
iſt ihm für die komiſche Oper hinderlich. Der Page 
der Frau Brenner war nicht ohne Gewicht für die 
Oper, wir haben uns an der ſicheren und leben— 
digen Ausführung der erſten Arie gefreut. Von 
Hrn. Brenner (Bafilio) hätten wir mehr Humor 
erwartet. Der Darſteller des Bartolo iſt noch 
zu ſehr Anfänger, um ſolche Erwartungen hervor⸗ 
zurufen. Beide Rollen aber können weſentlich dazu 
beitragen, die Oper zu beleben. Markull. 


Die KAunst- Ausstellung. 
Fortſetzung.) 

Von der Darſtellung hiſtoriſcher Stoffe kommen 
wir zur Vergegenwärtigung deſſen, „was ſich nie 
und nirgend hat begeben“, d. h. der zahlloſen und 
immer gern betrachteten Vorgänge des Lebens, der 
menſchlichen Situationen und Verhaͤltniſſe, deren 
künſtleriſche Auffaſſung und Geſtaltung in Farben 
gewöhnlich mit dem unbeſtimmten Namen der 
Genre⸗Malerei bezeichnet wird. Dieſe ſehr zahl 
reiche Claſſe von Bildern der Ausſtellung enthält 
Sachen von ſehr ungleichem Werthe; neben huͤbſchen 
Einfällen zahlreiche Trivialitäten witzig ſein ſollen ⸗ 
der Bilder, abgeſehen von den ganz anſpruchsloſen 
und gewöhnlichen Vorgängen der Alltagswelt, neben 
kunſtvoll behandelten viele Stümpereien, die doch 
ebenſo gut ihren Platz einnehmen, und die ohnehin 
bedeutende Thätigkeit des Vorſtandes in nicht er⸗ 
wünſchter Weiſe ſteigern. Wir beginnen mit einer 
Reihe von Darficlungen aus dem Kinderleben: 

Zuerft zeigt uns „das Frühſtück“ von Ph. 
Rumpf in nicht übler Darſtellung ein kleines Kind, 
das fein Morgenſüppchen bekommt, während Kätzchen, 
welches zum Kindchen gehört, vom nächſten Stuhle 
mit großer Spannung dem wichtigen Vorgange zur 
ſieht. Aber dort weiter — o Graus! Das etwas 
etwachſenere Kind, auf dem Bilde von Swoboda, 


hat die Mutter in unbegreiflicher Sorgloſigkeit auf 
ſeinem hohen Sperrſtuhle allein gelaſſen, mit dem 
Frühſtücksgericht auf deſſen vorderen Rande, wo es 
das Kind jeden Augenblick hinabwerfen muß, — 
unter begehrlichen und zudringlichen Hausgenoſſen 
vom Geſchlechte des Federviehes. Während Hund 
unten und Katze oben ſich ruhig zurückhalten in 
dem Bewußtfein, ſchlecht gemalt zu fein, und der 
Hahn über Verfhönerung feines Schweifes peripa- 
tetiſche Betrachtungen macht, frißt eine ungenitte 
Henne dem Kinde ſein Eſſen aus dem Schüſſelchen, 
und das ohnehin zur Mpoplerie ſehr geneigte 
Würmchen ſchwankt mit dem Ausdrucke des höchften 
Entſetzens zwiſchen dem ruhigen Zurückweichen des 
Starken und einer kräftigen offenfiven Demonſtration. 
Da nimmt auf andern Bildern die Mutter ihr 
Kind beſſer in Acht; To auf dem von Beer, wo 
om Morgen die junge Mutter ihr eben erwachtes 
Kind aus der Wiege nebmen will, über die ſich der 
Vater beugt; oder auf Moſt's Bildern von 
Familienglück und dem heimkehrenden Vater; oder 
auf dem von Jacobs, (hinten an der Thür), 
welches eine madonnenbafte junge Frau ſammt ihrem 
Lieblinge ſchlafend darſtellt. (Fortſetzung folgt) 


ueber das Braunkohlenlager in der 
Gegend von Putzig. 


(Schluß.) 


Die Entdecker dieſes Braunkohlenlagers — von 
denen der jüngere Bruder, welcher auf die umſich⸗ 


tigſte Weiſe an Ort und Stelle die Arbeiten leitete, 
durch das Kentern eines Bootes, auf welchem der⸗ 
ſelbe der in Pierwoſchin gemeinſchaftlich angebauten 
Kolonie über eine Meeresbucht Trinkwaſſer zuzuführen 
im Begriff war, leider im vorigen Jahre ſein Leben 
einbüßte — haben bisher mit ſeltener Ausdauer, 
wie dies bei derartigen größeren Unternehmungen, 
ohne bedeutendes Vermögen, wohl nicht vielfach 
vorkommen dürfte, auf eigene Kräfte geſtützt, mit 
eigenen keineswegs namhaften Mitteln nicht Geringes 
geleiſtet, und dieſelben ſind feſt entſchloſſen, auch 
fernerhin, ihr begonnenes Werk ſelbſtſtändig zum 
Ziele zu führen Zu bedauern iſt es nur, daß die 
nach der Auffindung des gegenwärtig bearbeiteten 
Lagers eingetretene ſtürmiſche Jahreszeit und der 
darauf folgende Winter der Verladung der gewonnenen 
Kohlen nach Danzig hindernd in den Weg getreten, 
find, wodurch für die Berheiligten der Nachtheil 
entſtanden iſt, daß das Geſchäft einſtweilen nicht 
rentirt. Das wenige im Spätherbſte auf dem Waffer- 
wege in die Stadt geſchaffte Material, das unter⸗ 
wegs bei der ſturmbewegten See durch das Sälz⸗ 
waſſer ſtark gelitten hat, kann überdies für Conſu— 
menten nicht entfernt als richtige Probe gelten; der 
Transport zu Lande läßt ſich gegenwartig kaum 
bewerkſtelligen, oder würde, dennoch ausgeführt, die 
Kohlen ſo vertheuern, daß dadurch auf geringen 
Abſatz zu rechnen fein dürfte. Leider gehen nur zu 
häufig die von Einheimiſchen mühſam ins Leben 
gerufenen Unternehmungen, weil dieſelben in den 
heimathlichen Kreiſen keine Unterſtützung finden, in 
die Hände Fremder über; dieſe ernten dann die Früchte 
der im Schweiße des Angeſichts ausgeſtreuten Saat 
mit leichterer Mühe, während ſolche als gerechter 
Lohn Jenen gebührte. Unſere Provinz, welche im 
Allgemeinen an Unternehmungsgeiſt auf dem gewerb⸗ 
lichen und induſtriellen Gebiete noch ſo arm iſt, ob⸗ 
gleich derſelbe in den Nachbarprovinzen bereits ers 
freuliche Reſultate geliefert hat, müßte es als eine 
Ehrenſache anſehen, gemeinnützige Beſtrebungen durch 
Unterſtüßung der dabei thaͤtigen Gewerbemänner zu 
fördern. Man hört vielfache Klagen über Stockung 
der Geſchaͤfte und Verſchlechterung der Handelsver⸗ 
hältuiſſe, und dieſelben mögen einer Begründung 
nicht entbehren; doch man vernimmt dieſelben nicht 
ſeit geſtern, ſie tönen bereits von Jahr zu Jahr, 
Statt unter immer wiederkehrenden Verluſten müfig 
eine beffere Zeit abzuwarten, hätte man aller Mahr« 
ſcheinlichkeit nach ſchon bedeutende Erfolge ſehen 
ie wenn Kapitaliſten oder Action» Gefellfchaften 
ihre Kräfte auf eine erweiterte Fabrikthätigkeit in 
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unſerer Provinz verwendet hätten. Was das Vor⸗ 
handenſein einer brauchbaren, billigen Kohle in der 
Nähe für ein bedeutender Faktor füe die Fabrikation 
iſt, darf hier wohl nicht näher auseinandergeſetzt 
werden; aber auch ſchon als Heizungsmaterial allein 
muß bei den geſteigerten Preiſen des Holzes, die 
nach der unverantwortlichen Ausrottung der Wälder 
binnen kurzer Zeit ohne Zweifel noch höher zu ſtehen 
kommen werden, die Auffindung und Ausbeute von 
Braunkohlenlagern von größeſter Wichtigkeit für uns 
fein. Schleſien hat dies längſt erkannt, und feine 
Kohlenbergwerke verſorgen nicht nur ſäͤmmtliche dortigen 
Fabriken, ſondern auch alle Haushaltungen hinreichend 
mit dem nöthigen Brennmaterial. Soll uns erſt 
wirkliche Noth zur Benutzung unſerer eigenen er⸗ 
giebigen Quellen treiben, ſo wären die unterdeſſen 
anderweitig verausgabten Kapitalien ſo zu ſagen 
fortgeworfen. : } 

Im Intereſſe der guten Sache wollen wir nicht 
fürchten, daß für unſere beiden ehrenwerthen, thätigen 
Mitbürger ein Zeitpunkt eintreten könnte, in welchem 
dieſelben aus pecuniairen Rückſichten von der Fort⸗ 
ſetzung des Unternehmens Abſtand nehmen müßten; 
ſollte wirklich eine Unterſtützung erforderlich ſein, 
zweifeln wir keinen Augenblick daran, daß ihnen 
ſolche von Kapitaliſten, welche dabei wahrlich nicht 
das geringſte Riſiko zu befürchten haben, zu Theil 
werden würde. f 


Hermiſehtes. 0 

*Der Glückliche, der am 4. Januar in Wien 
in der Lotterie der Kreditanſtalt das große Loos 
von 250,000 Fl. zu gewinnen die Ehre hatte, 
wurde von der Fortuna auch zu dem Schickſale 
auferforen, den zweiten Treffer mit 40,000 Fl. 
gleichfalls ſein zu neanen und obendrein dieſe beiden 
großen Gewinne mit einem Oeſſert von einigen 
Nebentreffern bis zur Summe von weitern 7000 Fl. 
garniren zu können. Mit einem Worte, der Mann 
hat vorgeſtern Abends die Geſammtſumme von 
297,000 Fl. gewonnen. Der Name dieſes ſeltenen; 
Schooßkindes des Lotterieglückes iſt Pollak; er war 
bisher Agent an der Wiener Börfe, 

* Man ſpricht in Paris jetzt viel von einem 
nicht mehr jungen Ruſſen, der vor Kurzem ſeinen 
Salon eröffnete. Um ihn zu bevölkern, wählte er 
ein Mittel, das eben fo gewagt als ſarkaſtiſch war. 
Er ließ ſich von einer kundigen Perſon die Adreſſen⸗ 
liſte von etwa zweibundert Damen zuſammenſtellen. 
Dann kaufte er für 40,000 Fr. Galanteriewaaren. 
Davon ſchickte er jeder Dame ein Geſchenk im bei 
laufigen Werthe von 200 Fr., welchem ein Ums 
laufſchreiben beilag, worin Herr v. .. off die Dame 
einlud, feinen eben eröffneten Salon zu beſuchen. 
Die meiſten Damen aachten von der Ginlabung 
und dem Geſchenk Gebrauch, und da ſie nicht ohne 
Begleitung kamen, war der ruſſiſche Salon bald 
übervölkert. Die Bildung und der Rang des Herrn 
v. . . off mögen das von ihm gewählte Mittel ent« 
ſchuldigen. Einem Manne, der 40,000 Fr. auf 
Einladungskarten ausgiebt, wird viel nachgeſehen. 
Kleine Geſchenke unterhalten die Freundſchaft, ſagt 
ein Sprüchwort. Sie knüpfen und fliften auch 
Freundſchaften. 
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Boͤrſenverkäufe zu Danzig am 12. Januar. 
11 Laſt Weizen: 131 pfd. fl. 480, 
125 pfd. fl. 375, 122/3 pfd. fl. 333360. 
pr. 130 pfd. fl. 318. — 5 Laſt kl. Gerſte: 


112pfd. weiße 
fl. 303, IIA pfd. gelbe fl. 288, 108 pfd. 


fl. 252. 


Berliner Börſe vom 11. Januar 1859. 
31. Brief. Geld. 
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Schiffs ⸗ Nachrichten. 

Danzig 13. Jan. Die in der Rheede ankernde 
Brigg ſoll Othello, Cpt. Kraft, fein ‚Sie kommt von 
England mit einer Ladung Eiſenbahnſchienen und iſt nach 
Memel beſtimmt. Der Sturm aus WNW. wüthet 
noch fo ſtark, daß es keine Moͤglichkeit iſt, ein Lootſenboot 
hinauszuſchicken. 


Lengekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Hr. Rittergutsbeſizer Ehlert a. Gr. Noſſin. Hr⸗ 
Gutsbeſiter v. Fabeck a. Jablonken. Die Hrn. Kauf 
leute Moritzſohn, Röſicke u. Ephraim a. Berlin, Foͤrſter 
a. Mainz, Hüppauf a. Liegnitz, Schindowski a. Königs⸗ 
berg und Badewitz a. Stettin. 5 

Schmelzer's Hotel: g 

Hr. Landrath Puſtar a. Köllpin. Hr. Gutsbeſitzer 
Zielcke a. Gotha, Hr. Inſpector Hoffmann a. Kreuz ⸗ 
Die Hrn. Kaufleute Seebach Ja. Magdeburg, Barthold 
a. Feen, Knothe a. Frankfurt a. O. u. Anſpach 
a. Berlin. 2 a 


Hotel de Berlin: 

Hr. Gutsbeſiger Thiele a. Bartenſtein. Hr. Ritter⸗ 
guts beſitzer v. Reinsdorf a. Anclam. Frl. Schwarz a. 
Pr. Stargardt. Die Hrn. Kaufleute Schwarz a. Pr. 
Stargardt, Wolffheim a. Braunsberg, Rathenauer 4. 
Berlin, Schleſinger a. Leipzig und Schmidtgen a. 


Halberſtadt 
Reichhold's Hotel. 
Die Hrn. Kaufleute Lichtenberg a. Berlin u. Meler⸗ 
beim a. Frankfurt a. B. 
Hotel d' Oliva: 


Die Hrn. Kaufleute Dorn a. Berlin und Kreiter a. 


Bromberg. Hr. Buchdrucker Berliner a. Stettin. 


RE —— ai nis 
Stabt Theater in Danzig. 
Donnerſtag, den 13. Jan. (4. Abonnement Nr. 10.) 


+ 
Luſtſpiel in 4 Acten von R. Benedir. 


Hierauf: . 
Der ſächſiſche Schulmeiſter 
und die Berliner Naͤtherin. 
- Poſſe in 1 Act von Pohl. 1 
Freitag, den 14. Jan. (4. Abonnement Nr. 11.) 


Die Regiments tochter. 


Komiſche Oper in 2 Akten von Donizetti. 
Vorher: 


Wer ißt mit? 

Vaudeville in 1 Akt von Friedrich. 
um Montag, den 17. Januar, findet eine 
88 zum Benefiz für die 
Hinterbliebenen der mit dem Schiffe 
Marianne Werunglückten ſtatt 


Am 6. d. M., Nachmittags, iſt der Sohn des 
Chauffeegeld « Ethebers Fot n in 
Bruno, beim Schlictſchuhtaufen auf der 
Weichſel ſpurlos verſchwunden, wahrſcheinlich er⸗ 
trunken. Derſelbe war 17 Jahre alt, ſchlank, hatte 
blondes Haar und war mit ſchwarzen Beinkleidern, 


rocke, einer Tuchmütze mit Pelzbeſatz, bekleidet. 
Portomonnaſe und Notizbuch trug er bei ſich, auch 


Alle diejenigen, welche über den Verunglückten eine 
Auskunft zu geben vermögen, werden erſucht, der 
Poliztibehörde in Mewe ſchleunige Anzeige 
zu machen. — 18 


Ich wohne jetzt Breitgaſſe 122, 

1 Treppe hoch, und bin täglich von 8— 10 Vorm. 
und 2—3 Nachm. daſelbſt zu ſprechen. 

Dr. Findeisen, homöop. Arzt. 


Ein gebildeter junger Mann, de 
ſich der Landwirthſchaft widmen will, ſucht 
eine Stelle. Hierauf Reflectirende belieben ſich zu 


melden Langgaſſe 71. 


Di Apfelwein 
von Petsch erhielt und empfiehlt biligſt 
CO. W. II. Schubert, 
Hundegaſſe 15. 


Zweckmaͤßige Mieths⸗Kontrakte 
ſind zu haben bei Edwin Groening 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
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Groening in Damzig. 


Mewe, 


einem grauen Node, einem ſchwarzgrünen Ueber- 


mußte er die Schlitiſchuhe an den Füßen haben. — 


* 


